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O Die Notwendigkeit der Privat¬
angestelltenorganisation

?o >uite in letzter Zeit nicht deutlicher illustriert wer -
als durch die Art und Weise, wie der Hansa -

» nd bezw. diesem augeschlassenen Firmen versucht
^aven, ihre Ainzestellten : Kanflente , Bankbeamte ,
Ingenieure usw . in den Hansabund hineinzn -
.chretzen" .
, Sache wird gewöhnlich folgendermaßen ge-

r -
: ^ 01t läßt auf den Bureaus Beitrittslisten

§ ffnlieren , auf denen an erster stelle die Namen
fl

* Prinzipals , der Direktoren , Prokuristen , Ober -
j,-̂ n,eure und sonstigen Borgesetzteir prangen . Das

.^ Pürlich ein leiser Wink für die Angestellten ,
Q.;? ihrerseits diesem Beispiele zu folgen . Manche

Unen lassen sogar gleichzeitig mit den Listen ein
" ichchreibei : zirkulieren , in dein sie sich verpflichten ,

« atu ^ ^hresbeitrag für die Angestellten selbst zu
oder eS wird einfach zusammen mit der Bei -

di <> >n ^ ein Rundschreiben verteilt des Inhalts , daß
^ . Peitragszahlnng für den Hansabund in 'der

geregelt werden solle, daß „ der Beitrag der
lheit halber gleich bei der Zahlung des Ge-
am Schlüsse des nächsten Monats _ erfolge " .

Di - ^ häerer Trick zum Rtitgliederfang ist folgender :
to,1 ^ l

r
llUa hat bei ihrer Propagairdetätigkeit für den

mabunH seitens der Angestellten zunächst t
kein

liat ^ ^ukommen gesunden , indem die Liste , die sie
kg ,

^ " Ulieren lassen , unbeschrieben wieder znrück-
Nunmehr versucht man die suche so , daß

L '
m >? i

.>izelnen Abteilung -:-- bezw . Bnreanchefs die
doram ^^

'äeben werden . Man setzt dabei nnt Recht
Ehre l .“B diese Vorgesetzten nun ihrerseits eine
ihres %tlu setzen, möglichst sämtliche Angestellten
SiaBei wr

e ° u * NU" Beitritt zu bewegen . Taft es
JefBi't ahne Zwang abgeht , versteht sich von

lklN stdkärtlger -Zivcina ist aber z, „n iniirdesten » n -»wralisch . Die Organe der Angestelltenorganisatio -
iieu haben keinen Zweifel darüber gelassen , das; die
Angestellten in ihrem ureigensten Interesse handeln ,

,^ 'enn sie sich von; Hansabnnde ferichalten . Denn ein-
?ual kaiu; heute keii; Zweifel mehr darüber bestehen,

.^ aß der Hansabiind eine politische bezw. eine wirt -
^chaftspalitische Organisation ist, zu dessen Ansichten

, ^
"

P ?Nbsichten Tausende von Angestellten nüt ihrer
nschen Ueüerzeugnng iin Gegensätze stehen . Und

ins -i1
— wohl kann ; erwartet werden , daß die

nu,triellen Kreise , aus denen sich der Hansabund
^ „^ " ' uiensetzt, für die sozialpolitischen Bestrebungen
^ e>>

' 'Gestellten besonders viel Sinn entwickeln wer -
^ Vielmehr liegt die Stellungnahine , die diese
E » ,

>e zu den Wünschen der Angestellten entgegen -
"niiendei ; Beschlüssen der GeiverbeordnungSkom -

ibat
!*
s
n ' oulgenommcn haben , die Vermutung nahe ,

^
n der Kurs der neuen Hansei ; weniger mit als

^ : ,äe >, die Sozialpolitik für die Angestellten ge-
' e 'n wird . Der Angestellte hat also vom

^ uiabuud
^

einmal materiell kann ; etwas zu er-
ih / - sodann verstoßei ; aber alle Bemühungen ,"nt einen ; leisen Druck in den Hansabnnd zu
»D "aen , gegen die Grnndfordernng , ii ; jedem Men -

hw freie Persönlichkeit zu ehren . Komischer-
I>nd mm aber die Kreise , die diese Forderung

Eucharistischer Kongreß zu Köln .
Nachdruck virdokrn .

0po . Köln , 6 . Ang . 1909.
Die zweite geschlossene Versammlung .

!sa>, Andrang zu der zweiten geschlossenen Ver -
die deutschen Teilnehmer war so stark ,

tz,R . e;ne besondere Parallelversammlung in der

buchte Hänmelfahrtskirche eimgerichtet tverden

kgiljch Gürzenich begrüßte der Vorsitzende Dom -
Zerbst die zahlreich Erschienenen , na¬

hem «r 1 äie Bischöfe, und erteilte dann das Wort
^ eri rr Pfarrer Dr . K a u f f n; a n n aus Stolberg .
Iw ? i ’e referierte über Konununion - Andenken ,
Jben o r religiöse Bild und gab der Geistlichkeit ,
äWr . ,, n ; u >; d bei ; Verlegeri ; für die Auswahl und
9foi ,

1
,

l !l9 des Bildes zahlreiche praktische Winke ,
ilei-d^ '^ ^ ch verlangte er , daß die Bilder von Ksinst-
DexMd nicht von Pfuschern hergestellt würden .
pwAv ^ Oe Referent war ein Priester ans königlichen ;
iigp! "̂ PrinzMaxv x v o n S a ch s e n . Er beschäf-
dez s.- ,NZu euiem gediegene ; ; Vortrag nnt der Lehre
rieiev ' über das Altarsakrament und seiner
fa,hl - Messe oder der Liturgie . Die Ver¬
te, , spendete dem hohen Redner wohlverdien -
hand - r . Beifall . Pater B l n n; e - München be-
ilteb - , . P . einen ; wissenschaftlichen Vortrag die
akram > ?^ ' !" i

' ä)en Dichtungen zu Ehren des Altar -
Verein ? " ^ ' A;re deutschen klebertragungen und die
fceiu 11

611?!’ 1! des alten Sakrainentsliederschatzes seit
« ex Ah Jahrhundert . Pater Dröder , Superior
^ Uclio>-iu

" ?" ^ ^si Arnhein ; (Holland ) , führte in die
^ led,, „ .?

" Ae Volksliteratnr ein , ivährcnd der letzte
lHoL ->„T -.o? ch^>iskanerpater S . M a per - Herreveldd) d ;e Entwicklung und Tätigkeit der Sakra -

sonst als eine sogenannte liberale Errungenschaft
nicht hoch genug zu Preisen vermögen , heute gerade
diejenigen , welche sich diese freie Menschenwürde, —
gelinde auSgedrückt — glauben übersehen zu dürfen .
Und nicht weniger sonderbar mutet es an , wenn
man sieht, daß wiederum diejenigen Kreise „ ihre "

Angestellten an; lautesten zun ; Eintritt in den Hansa¬
bnnd anfiordern , die sonst meinen , über den bei
„ihren " Arbeitern vor den Gewerkschaften ausge -
übten „Gewissenszwang " sich nicht genug entrüsten
zu können .

Freiheit der Persönlichkeit : auch das
ist eine Forderung der Organisation , llnd wo diese,
wie im Falle der Angestellten -„Werbnng " für den
Hansabund , bedroht ist , da hat die eigenartige
Werbetätigkeit des Hansabnndes wenigstens —
wenn auch ungewollt — das Gute , daß er den An¬
gestellten die Notwendigkeit der -Organisation nur
allen ; Nachdrucke zum Bewußtsein bringt . Nur wo
die Angestellten in geschlossener Organisation da-
stehen , werden solche Uebergriffe , wie sie seitens zum
Eintritt in den Hansabund „ einladender " Firnren
vorgekonunen sind, unmöglich sein !

veutlcklanä.
«Berlin , 9 . August 19M .

an Ei » Schlußwort zur Besolduugsordmmg ,
so schreibt man unS , fei angesichts der vielen Verdreh¬
ungen noch gegeben . Der Abg . Dröschcr hatte bekannt¬
lich behauptet , daß die Nationaüiberalen ihm in der
Bndgetkommission angebotcn hätten , eines ihrer Mit¬
glieder i» der zweiten Lesung hinanSzusende », damit die
für unannehmbar erklärten Beschlüsse und die entsprechen¬
den nationallibecalen Anträge keine Mehrheit finden
sollen . ES handelte sich somit nur um pure Agitations -
anträge . Die liberale Presse hatte nun lange auf diese
Feststellung geschwiegen : nunmehr wird (wie bereits im
„ Beob . " erwähnt ) in der „Nationall . Korresp .

" nur er¬
klärt : „Derjenige ihrer Vertreter , der al » Wortführer
allein beauftragt und bevollmächtigt war , in Verhand¬
lungen nüt den anderen Fraktionen zu treten , hat gewiß
auch den Herrn Dr . Dröscher weder das Anerbieten ge¬
macht , noch machen lassen , einer seiner Fraktionskollegen
hinauSzuschicken . damit die nationalliberalen Anträge
keine Aussicht auf Annahme hätten .

" Damit ist die
Richtigkeit der Aufstellungen deS Abg . Dröscher zuge¬
geben ; eS war nur nicht der nationalliberale Abg . Beck ,
der dieses sonderbare Angebot gemacht hat ; eS war eben,
wie wir auch wissen , ein andere « national¬
liberales Mitglied , welches auch zum Zentrum
kam und erklärte , es gehe hinaus , um den ; Streit ein
Ende zu machen , damit sich eine Mehrheit für die von
der Regierung angenommenen Gehaltssätze ergebe . Von
dieser Tatsache läßt sich nichts ableugnen und noch
wenigervon der weiteren , daß alle national -
liberalen Kam uns fions Mitglieder von diesem
Angebot Kenntnis besaßen . In einer vertrau¬
lichen Vorbesprechung waren die Vertreter aller Fraktionen
darüber einig , daß in einem gemeinsamen Antrag für
die Postschaffner 1200 bis 1700 M . (in erster Lesung
wurden 1200 bis 1300 M . beschlossen) gefordert werden
soll . Dann kam man zur Assistentenklasse ; alle Parteien
Wben zu , daß das Unannehmbar gegen den Beschluß der

mentsbrnderschaften behandelte und von der Wieder¬
belebung der rönnschen Bruderschaft einen großen
Segen gegenüber den sozialen Schäden unserer Zeit
erhoffte .

In der Parallelversammlung wiederholten die ge¬
nannten Referenten ihre Vorträge . Außerdem
sprachen aber noch drei andere Herren . Pfarrer Dr .
Fink - Essen sprach über die Förderung der Männer -
kommunionei ; durch Arbeiter - und Knappenvereine
und Kongregationen . Beiden Organisationen legte
er dringend ans Herz , sich in den Dienst des heiligen
Sakramentes zu stellen . Mit den Arbeiterexer -
z i t i e n befaßte sich Kaplan Kaiser aus Viersen .
Eine von ihm vorgeschlagene und von der Versamm¬
lung angenommene Resolution empfiehlt die mög¬
lichste Hineinziehung der Militärpflichtigen in diese
Exerzitien , um sie vor den sittlichen Gefahren beim
Soldatenstand gefeiter zu rnachen . Schlußreduer wär
der bekannte Generalpräses Msgr . Dr . Schweitzer ,
welcher die Gesellenvereine als eine Schule prak¬
tischer Religiosität behandelte und die Durchführung
des Dekrets der Konzilskongregation über die öftere
hl . Lkommnnion in ihnen verlangte . Sämtliche Vor -
träge fanden reichen Beifall der Versanuulung .

Mittags faird wiederum ein gemeinschaftliches
Mittagessen in der Bürgcrgesellschaft statt .

An dem gemeinschaftlichen Mittagessen in der
Bürgergesellschaft nahmen am Donnerstag auch zahl¬
reiche Bischöfe teil . Generalvikar K r e u tz w a l d
dankte allen Teilnehincrn am Kongreß , namentlich
den Bischöfen , die sich trotz der Arbeit in ihren Diö¬
zesen nicht hätten abhalten lassen , zun ; Kongreß zu
komme ;; . Sein Hoch galt den; Episkopat . Sofort
erhob sich Bischof Dr . K o r u m von Trier , um den
Dank des Episkopates an das Lokalkomitee für seine
rastlose Arbeit abzustattcn . Gern seien die Bischöfe

ersten Lesung 1800 bis 3600 M . ein unerschütterliches
sei und man suchte nach einer neuen Mittellinie . Da
erklärte der Vertreter des Freisinns zuerst , daß er per¬
sönlich geneigt sei» würde , sich an einen ; neuen Kom¬
promiß zu beteiligen : aber seine Fraktion beharre auf
dem Beschluß der ersten Lesung ; er verließ dann da »
Konferenzzimmer , um sich in die Fraktion ? sitzung zu be¬
geben . Di » anderen Parteien berieten weiter und zwar
zunächst einen Vorschlag , der von ; Postassistentcnvcrbande
ausgegangen war , und 1700 bis 3300 M . setzen wollte
mit der Bcstinimung , daß daS älteste Drittel eine pen¬
sionsfähige Zulage von 300 M . erhalten müsse . Gegen
diesen Vorschlag sprachen sich die meisten Fraktionsver -
treter aus , da er 1 . den Anfangsgehalt heruntersetzte ;
an den schon erreichten 1800 M . müsse man festhalten ;
2 . die jüngeren Postassistenten schädige , da diese dann
nur 150 bi? 200 M . Aufbesserung erhalten würden , die
älteren aber 600 M . und daS könne man nicht verant¬
worten . Da machte der Abg . Crzberger den Vorschlag ,
1800 bis 3300 zu beantragen mit dem Zusatze , daß nach
Vollendung deS 24 . DienSjahreS eine pensionsfühige
Zulage von 300 M . gewährt werde . Für diesen Ver¬
mittelungsvorschlag sprachen sich neben dem Antragsteller
au ? : die Konservativen , Reichspartei , Wirtschaftliche Ber¬
einigung und Sozialdemokraten ; Abg . Hamecher sprach
sich gegen den Vorschlag aus , die Nationallibcralen baten
sich Bedenkzeit au ? . Am anderen Morgen erklärten sie
ihre Zustimmung , fall » feine Partei weitergehende An¬
träge stellen würde . Wie die Vertreter aller Parteien
erklärte dies namens deS Zentrums auch der Abg . Erz¬
berger , während trotz alles Zuredens von vehschiedcnen
Seiten der Abg . Hamecher für seine Person sich vorbe¬
hielt , anderweitige Anträge zu stellen . Daran scheiterte
der gemeinsame Antrag . Aber e » ist vollständig falsch
zu sagen , daß da » Zentrum die gewünschte Bindung
nicht zugesagt habe ; das Zentrum hat dies getan . Da
es aber einen Fraktionszwang nicht kennt, konnte es den
Abg . Hamecher nicht veranlassen , gegen seine damalige
tlcberzeugung zu stimnien . So der wahre Sachverhalt .
Wäre in dieser Vorbesprechung eine Einigung unter
allen Parteien auf dem Erzbergerschen Vorschlag erzielt
worden , so hätte sich gewiß etwa » mehr für die Post -
assistenten erreichen lassen . Aber das Zentrun ; trifft
keine Schuld , wenn die Einigung wegfiel . Der Freisinn
hat sie zuerst zerstört . Als dann am Sonntage darauf
im Reichsschatzamte eine letzte Besprechung der bürger¬
lichen Parteien mit der Negierung stattfand , da blieben
die Nationallideralen und Freisinnigen trotz wiederholter
Einladung ferne . Das Zentrum hat die volle Aufklärung
über diese Frage nicht zu scheuen ; wenn die Regierung
selbst reden will , dann wird sie zugeben müssen , daß
gerade die Erhöhung der Anfangsgehaltes von 1500 M .
der Vorlage auf 1800 M . in erster Linie den Bemüh¬
ungen eines Zentrumsabgeordneten zu verdanken ist.

sH Liberale und Kaffeezoll . Im Reichstage ist
festgestellt und vom Reichsschatzfekretär bestätigt worden ,
daß von liberaler Seite die erste Anregung auf Er¬
höhung deS KaffcezollcS ausgcgangen ist und zwar
wurde eine Verdoppelung des bestehenden Zollsatzes von
40 auf 80 Mk . vorgeschlagen , diese starke Erhöhung ist
also durch Annahme deS konservativen Antrages ver¬
eitelt worden . Bei den Verhandlungen am 25 . Juni
wünschte der freisinnige Abg . Dr . Pachnicke auch eine
Besprechung der Besteuerung der Surrogate des Kaffee »
( Malzkafiee , Zichorien usw .) . In welchem Sinne diese

erschienen , weil es eine Freude für sie sei , unter so
gläubigen Scharen zu iveilen . Seine Rede klang
aus in ein Hoch auf das Lokalkomitee . Weitere An¬
sprachen wurden nicht

'
gehalten .

Die dritte öffentliche Versammlung
in ; Dom wurde unter dem gleichen starken Andrang
der Kongreßteilnehmer ivie an den beiden Tagen
zuvor nn ; halb 5 Uhr abgehalten . Llnwesend waren
die Kardinäle Vannntelli , Fischer und Mercier .

Bischof H e y l e n - Nainur gab zunächst Kenntnis
von zwei eingelanfenen Telegrainmen , das eine vom
Kaiser , das andere vom Papst . Dasjenige des
Kaisers lautet :

„Swinemünde , 6 . Ang . 1909 . Sr . Eminenz Kar¬
dinal Fischer - Köln . Se . Majestät der Kaiser und
König lassen Ew . Eminenz und den; Herrn Kardinal
Vannntelli für die übermittelte Huldigung der zum
internationalen Eucharistischen Kongreß in Köln ver¬
sammelten deutschen und auswärtigen Katholiken
bestens danken und ersuchen Eiv . Eininenz , den Teil¬
nehmern Allerhöchstihreu Gruß und die besten
Wünsche für gedeihliche Arbeit zun ; Ausdruck zu
bringen . Auf allerhöchste ; ; Befehl der Geheinw
Kabinettsrat : In Vertretung v . Strempel .

"

Das Telegramm war in französischer Sprache ab -
gefaßt .

Dasjenige aus den; Vatikan lautet :
„Ihren Eminenzen , den Herren Kardinäle ;;

Vannntelli und Fischer - Köln . Die freundlichen
Wünsche , die Ihr in Verbindung mit den zahlreichen
Katholiken , die ; ; ; ;; ; eucharistischen Kongreß znsam -
mengeströmt sind, übermittelt habt , bat der Heilige
Vater dankbaren Herzens entgegen genonimen und
sendet in Erwiderung dieser Beweise Euerer Liebe

Vtsprechung erfolgen sollte, hat der freisinnige Abg .
Hormann im „Tag " (vom 25 . Juni 1909 ) erzählt , als
er forderte :

„ Man verzichte darum auf die Erhöhung des .Kaffee»
zolle ? und belege dafür sämtliche Surrogate mir dem gleichen
Zollsatz, wie er heute für Kaffee i » Kraft ist . Durch eine
solche Maßnahme kommen wir keiner ausländischen Macht
irgendwie zu nahe . Der Konsum in Kaffeesiirrogatcn be¬
trägt rund 2 Millionen Topvclzcntncr , so daß ein Steuer¬
satz von 40 Mk . pro Doppelzentner einen Ertrag von
80 Mill . Mk . ergeben würde . Ob ein Rückgang im Konsum
von Surrogaten überhaupt eintrete « wird , ist sehr zweifel¬
haft , da einmal der,Kaffee unverhältnismäßig viel teurer
tst als die Surrogate , zum anderen einen erheblichen Zucker¬
zusatz und viel mehr Aiilch und Sahne erfordert , als die ?
bei den Surrogaten der Fall ist. . . . Durch eine gleich -
matzige Zoll -, bezw. Steiierbelaffung würden die Surrogate
auf durchschnittlich 77 Mk . zu stehen kommen. Dabei ist zu
bcrncksichtlgen, daß der billigste Kaffee im gerösteten Zustand« nen PrerS von 80 Mk. + 40 Mk. Zoll , das sind l20Mk . ,zuschlagltch ' / « Verlust , daS sind --- 80 Mk., auf 150 Mk.
per Doppelzentner EngroSeinkaufspreis zu stehen kommt.
ES kostet also der billigste Troprnkaffee „ och 73 Mk. pro
Doppelzentner mehr als das Surrogat . . . . Jedenfalls
trifft eine Besteuerung der Surrogate , soweit sie nicht von
der Industrie getragen wird , alle Kreise der Bevölkerung
und wäre darum in demselben Maße at » eine allgemeine
Konsumsteuer anzusprechen wie der Kafseezoll. Nach alledem
sollte der Reichstag noch in letzter Stunde die Frage einer
Erhöhung der Kaffcezolls unter dem Gesichtswinkel einer
Heranziehung der Kaffeesnrrogate ventilieren . Wir würden
auf diese Weise eine unnölige Spannung zwischen uns und den
ProdukriorSländern deS Tropenkaffees vermeiden , dadurch
Schädigungen unseres Exportes verhüten , de « Kaffechandel
keinen Abbruch tun , dagegen eine stark cinporgcblnhlc
Surrogatindustrie , die ungezählte Millionen an Gewinnen
abgrworfen hat , gerechtcrwcise zun; Steuerbedarf heran -
ziehen . Kann man da noch zweifelhaft sein --"

Die Liberalen wollten also die bisiigen Surrogate ,
welche nur die ärmste Bevölkerung verwendet , mit
80 Mist . Mk . belasten , den Kaffee aber , von dem am
meisten tn besser gestellten Kreisen , Hotels , Restaurants
und Cafts getrunken wird , nicht stärker heranziehe ».
Jetzt aber stellen sie sich groß hin .

«•>» Heber das Verhalten der liberalen Partei
im Reichstage schreibt Abg . Dr . Arendt : „ In diese»;
entscheidenden Augenblicke entbehrte die Linke wieder der
staatSmännischen Einsicht . Mai ; ließ sich verblüffen und
verärgern und geriet in Zorn . Dadurch besorgte man
besten» die Geschäfte deS Zentrums , das erst die aus¬
schlaggebende Stellung gewann , als die Linke dieFinanz -
kommiffiou verließ und im Plenum sich de»; großen
nationalen Werke der Finanzreform völlig versagte , weil
die Erbschaftssteuer , die einige Monate vorher
pon den Rationaliberalen selbst bekämpft
worden war , zn Fall kam . Damit machte man sich
derselben UeEschätznng der Erbschaftssteuer schuldig , die
man mW Recht den Konservativen und den ; Bunde der
Landwirte vorwarf . Zugleich aber befestigte man immer
mehr die konservativ - klerikalen Beziehungen , die an sich
die größte Gefahr sind, die dem Liberalismus über¬
haupt droht . Das Divide et impera , das da ? Zentrun ;
so geschickt anwandte » verstand die Linke tn keiner Weise
zu parieren . Man hetzte sich in immer größere Wut ,
verlangte die ReichStagSauflösung , die zu einem natio¬
nalen Unglück führen niußte , und erwirkte nicht? als den
Rücktritt BütotvS , den in ; Amt zu halten , eine weiter¬
blickende liberale Politik al » ihre wichtigste Aufgabe an -
fehen nmße . Wenn Spahn und Müller - Fulda die Lei -

Euch, feinen geliebten Söhnen , von ganzen ; Herzen
feinen Segen . Kardinal Merry del Val .

"
Sodann erhielt das Wort Erzbischof Amette -

Paris . Er dankte den auf dem .itongresse Versam¬
melten fiir die Beweise herzlicher Sympathie , die sie
den schivergeprsiftei ; französischen Katholiken ent¬
gegenbringen . Wie die deutschen Katholiken den
KMnrkampf , so wird auch die Kirche Frankreichs
diese Zeit der Prsifnng überstehen und die .Kirche
Frankreichs wird wieder iiver den llnglanben
triumphieren , denn Gottes Kirche ist ans Fels ge¬
baut . (Brausender Beifall .)

Pater Kilian Müller < >. O . sprach über die
soziale Bedeutung der hl . Eucharistie . Er führte ans :
Christus stellt sich in der Eucharistie als Bindemittel
der menschlichen Gesellschaft in ihre Mitte . Die so -
ziale Ordnung derselben ivnrzelt in de » ; Rechte ans
eine menschenwürdige Behandlung . Dieses Reckck
verbürgt uns Gott , denn durch die Menschtverdnng
Chrrsti ist die Menschennnirde ivieder in das rechte
Licht gerückt worden und in der Eucharistie ist er
das unverkennbare Wahrzeichen unserer Ebenbürtig¬
keit gcivorden . Hoch und niedrig gruppieren sich
um den Tabernakel zn einem Bilde des Friedens
und der Eintracht . Brüder versammeln sich vor den;
Throne ihres Familienoberhauptes : „ Kommet alle
zn mir ! " Die soziale Bedeutung liegt dec-hatb in der
Ausgleichung der berechtigten gesellschaftlichen Unter -
schiede , der Ueber - und ltnterrednng , die in ; Natur -
recht begründet ist und die der eigentliche Boden ist,
ans den ; die Nächstenliebe ihre schönsten Früchte zei¬
tigt . Der sakramenlale Segen trägt die Mahnung
Gottes hinaus : Liebe Deinen Nächsten , wie ich Dich
liebe . Versöhnend wirkt Christus in ; Altarsakra -
nient , iveil er vor allen anderen die Mühseligen und
Beladenen bevorzugt . An der Kvmiiinnionbank trifft



timg der Linken in Händen gehabt hätten, sie würden sie
nicht besser zum Nutzen deS Zentrums haben sühreu
können , als daS die Herren Wassermann und Müller-
Meiningen getan haben. Die liberale Politik verstand
nicht , über die Minute hinausznsehe» . Um einiger
AgitationSeffckte willen gab man die Zukunft preis. In
dem Augenblick , wo die Konservativen um der Erb¬
schaftssteuer willen den Block sprengten, mit Zentrum
und Polen gemeinsame Sache machten und den Sturz
Bülows verschuldeten , ging eine tiefe Bewegung durch
das deutsche Volk , und die Zukunft hätte dem Liberalis -
mnS gehören können , wenn die Liberalen die Stunde zu
nutzen verstanden hätten . Dazu gehörte eine großzügige
Politik . Statt des Geschreies nach der Neichstagsauf -
lösung mußte mau mit dem schwarzen Block in positiver
Arbeit für die Finanzrcsorni wetteifern. Dann gab cs
zivei Mehrheiten, und die ausschlaggebende Stellung de?
Zentrums siel fort. Der Kampf um die Erbschaftssteuer
wurde zur Episode, Fürst Bülow blieb , Zentrum und
Polen waren um den Siegespreis gebracht und die block -
freundlichenKonservativen bekamen wieder die Oberhand .
Die Linke harte es in der Hand , durch eine solche Po¬
litik die Finanzresorm nach ihren Wünschen zu gestalten,
während sie durch ihre ablehnende Haltung den konser¬
vativen Blockfcindcn die Möglichkeit gab, die Sprengung
des Blocks und das Bündnis mit dem Zentrum damit

• zu verteitigcn , daß bei der Haltung der Linken die
- Finanzrcform mit der Linken nicht zustande zu bringen

war.
" Beim Heruntergehcn vom Rathause ist schon

mancher klüger gewesen , als während der Sitzung .
Liberal -sozialistischer Schwindel. „ Der Rhein -

piälzer " , das Landauer Zentrumsblatt, schreibt am
6. August in Nr. 181 unter der Ueberschrist „Eine
liberale Schauergeschichte " :

„ Aus Weyer , 5 . Aug . , schreibt man uns : Die Nach¬
richt verschiedener Blätter, daß die 61 Wähler , welche
bier am Stichwahltag eine sozialdemokratische
Stinime abgaben, nun einen sozialdemokratischen
Verein gegründet hätten , ist purer Schwindel . — Tie
örtliche Parteileitung des Zentrums teilt uns ferner
mit, daß in Weyher ebenfalls durch sie die Parole
Wahlenthaltung ausgegeben wurde , daß ein halbes
hundert Männer sich aber nicht halten ließ aus
Gründen und Umständen, die auch anderorts ange¬
führt werden. Tie unnoble Behandlung der Zen-
trumsleutc durch die Liberalen und deren unehrliche
Kampfesweise vor dem ersten Wahlgange , die Ab-
sägung Buhls durch die jungliberalen und frei¬
sinnigen Schreier hat die Leute zur Stichwahl getrie-
ben gegen Oehlert .

"
Verschiedene liberale und sozialistische Blätter

halten nämlich gemeldet, in Weyher, wo bishsr nur
Zcntrumsstimmen abgegeben worden seien , seien bei
der Stichwahl 61 Stimmen für die Sozialdemokratie
abgegeben worden und diese 61 hätten zugleich einen
sozialdemokratischen Verein gegründet mit dem Ent-
schluß, niemals mehr Zentrum zu wählen. Ter
Schwindel war handgreiflich.

Soziales,
a Tie Entwicklung der Arbeitgeberverbände .
Die Hauvtstelle Deutscher Arbeitgeber¬verbände teilt uns mit :
Im Frühjahr dieses Jahres veranstaltete das Kaiser¬

liche Statistische Amt Erhebungen über die Zahl und
die Ausdehnung der deutschen Arbeitgeberverbände. Das
Ergebnis dieser Erniittelungen liegt jetzt vor. DaS Amt
hat insgesamt 2591 Verbände in seiner Statistik erfaßt .
Die deutschen Arbeitgeberverbände sind bekanntlich auf
zwiefacher Grundlage errichtet, einmal auf fachlicher
Grundlage insofern, als sich die Arbeitgeber eines und
desselben Gewcrbkzweiges zu Verbänden zusammcn-
geschlosscn haben, und zweitens in der Weise , daß sich
für einzelne Orte oder Bezirke sogenannte gemischte
Arbeitgeberverbände gebildet haben, welche die sämtlichen
Arbeitgeber der verschiedenen GewerbSzweige innerhalb
eines Bezirks zusammenfassen. DaS Amt hat festgestellt ,
daß in den beruflichen Arbeitgeberverbänden, jedoch
ausschließlich der beiden Zentralen , Hauptstelle Deutscher
Arbeitgeberverbände und Verein Deutscher Arbeitgeber¬
verbände, die bekanntlich auch gemischte Verbände um¬
schließe«, 159304 Betriebe, die 3648679 Arbdiler be¬
schäftige «, organisiert sind . Damit ist die Zahl der
organisierten Arbeitgeber natürlich durchaus nicht er¬
schöpft . Abgesehen davon, daß die Statistik nicht sämt¬
liche Arbeitgeberverbände umfaßt , vielmehr die Angaben
über einen Teil dieser Verbände fehlen, kommen zu
diesen beruflichen Arbeitgeberverbänden noch die gemischten
Bezirks- und Ortsverbände hinzu. In diesen sind
48462 Arbeitgeber, die 1592064 Arbeiter beschäftigen ,
organisiert. Rechnet man zu den oben festgestelltcn be¬
ruflichen Verbänden noch diejenigen gemischten Ver¬

sieh die heilsbegierige und hilfsbedürftige Mensch¬
heit ohne Unterschied des Ranges und Standes und
die cucharistische Vereinigung mit Gott ist in ihren
Wirkungen die fruchtbarste Quelle sozialer Tugen¬
den . Sie führt zur Ucberbrückung des Abgrundes
zwischen Besitz und Dürftigkeit . Daher darf die
fozialc Arbeit den sozialen Vereinen nicht allein
überlassen werden, soirdern das Gotteshaus muß
Mitwirken. Lebhafter Beifall lohnte die trefflichpn
Ausführungen .

Pater Audelao Schmitt O . P . behandelte das
Thema „ Eucharistie und Caritas " . Seine Aus-
sühruitgen , die wiederholt den Beifall der Versamm-
lung herworricfen, hatten ungefähr folgenden Ge-
dankengang. Gemäß der Lehre des hl . Thomas ist
die Eucharistie ein Sakrament , das Christi Liebe
ausdrückt und des Gläubigen Liebe hervorruft . Der
Licbesakt des Kreuzestodes mußte allen Geue-
lationen vor Augen bleiben und daher war die Ein¬
setzung der Eucharistie notwendig. In ihr erneuert
Christus die Hingabe au den Vater und an seine
Freunde . Durch die sakramentale Vereinigung des
gläubigen Menschen mit seinem Schöpfer gelangt
der Mensch zur Teilnahnw an Gottes Natur , die
Güte , Liebe ist . Diese durch die cucharistische Speise
hervorgerufene Liebe drängt nach Betätigung. Bei
den ersten Christen und Märtyrern gewahrt man
den Einfluß der Eucharistie in ihrer bewunderungs¬
würdigen gegenseitigen Caritas . Wie die Eucharistie
die Liebe der Gläubigen zu ihren Mitmenschen weckt
und nährt, zeigt sich auch in der Geschichte des
Reiches Christi . Es erscheint permideutiell , daß
Papst Pius X . in unserer egoistischen Zeit zur
öftern Kommunion auffordertc . Durch sie kann die' Welt sich wieder erneuern in der allumfassenden
Liebe Christi , unseres Herrn.

Professor Dr . Meyer - Luxemburg, durch sein

bände, welche sich einer Organisation nicht angcschlosscn
haben, » och hinzu, so ergeben sich 169381 Betriebe, die
3959073 Arbeiter beschäftigen . Die beiden Zentralen ,
Hauptstelle Deutscher Arbeitgeberverbände und Verein
Deutscher Arbeitgeberverbände zusammen, umfassen hier¬
bei 38644 Betriebe mit 2438142 beschäftigten Arbeitern.

Aus diese» Zahlen dürste die hervorragende Ent¬
wicklung , welche die deutsche Arbeitgeberverbandsbewegung
genommen hat , zur Genüge erhellen , eine Entwicklung,
die uni so höher zu bewerten ist, als eine eigentliche
planmäßige und einheitliche Durchführung der Arbeit-
gebervcrbandsldce im wesentlichen erst seit wenig mehr
als 5 Jahren eingesetzt hat .

kleine baärlcke Chronik.
Karlsruhe , 8. Aug . Ln der letzten Zeit werde « ,wie eS scheint, wieder Versuche gemacht, an verschiedenenOrten deS Landes eingeschriebene Hilfskasscn zu

gründen , welchen eS an einer vcrsichernngStechnisch sicheren
Grundlage gebricht und welche nach dam GeschäftSgcbrauch
der „ Gründer" er weniger auf eine nachhaltige Unterstützung
ihrer Mitglieder als auf deren Ausbeulung durch die hohen
Kosten dcr Verwaltung abznsehen scheinen. Ten Behörden
gelingt eS manchmal nicht, die Gründung einer solchen Kasse
zu verhindern , weil eS an den gesetzlichen Handhaben zum
Einschreiten fehlt und die HilsSkafle „ zugelaflen " werden
muß . Diese „Zulassung " wird nicht selten in rellamenhaftcr
Weise als „ staatliche Genehmigung "

, womöglich „ für daS
ganze deutsche Reich" als „ ReichSkonzession" bezeichnet, um
den Anschein besonderer Sicherheit zu erwecken . Vor dem
Beitritt solcher schwindelhaften Kassen kann nicht dringend
genug gewarnt werde» .

LL Heidelberg , 8 . Aug . Ti « Beisetzung deS unter so
tragischen Umständen an der Bahre seines Freundes Haus¬
rat auS dem Leben geschiedenen Geheime » Rat Professor
Dr . Adalbert Merx fand gestern nachmittag unter großer
Beleilignng statt. Als Vertreter deS Kultusministerium-
wohnte Oberrcgierungsrai Böhm von Karlsruhe bei . Ver¬
treter der Stadt , Universität , Akademie der Wissenschaften,der Technischen Hochschule Karlsruhe befanden sich unter der
großen Zahl der Leidtragenden. Tie letzten Grüße dcr
theologischen Fakultät der Universität Gießen , dcr der Ver¬
storbene von 1873 bis 1875 angehört halte, überbrachte
Geheimer Kirchenrai Basiermann.

X Baden - Baden . 8 . Aug . Bei der städtischen Spar¬
kasse wurden im Monat Juli l . I . 2l4 .373 .50 M . einge¬
legt . Die Rückzahlungen betragen 129,215 .61 M., somit über¬
steigen die Einlagen die Rückzahlungen um 85,158 .77 Mark.

+ Tonancschingen , 8 . Aug . Ein schwerer Unfall
hat sich gestern auf dem hiesigen Bahnhose zugetragen . Dcr
33jährigc Bahnarbeiter Wilhelm Schaaf geriet beim Ran¬
gieren zwischen die Puffer zweier Wagen , wodnrch ihm der
Brustkorb eingedrückt wurde . Ter .Tod trat sofort ein . Ter
Verunglückte ist seit 2 Jahren verheiratet und von Ueber-
auchen gebürtig .

6 Singen , 8 . Aug . Unsere Stadt zählt gegenwärtig
9000 Einwohner.

2s Konstanz , 8 . August . Ter süddeutsche Schuh¬
macher in eist crverband hält am 15 . und 16 . d . M.
seinen 9 . VerbandStag ab .

st Radolfzell , 8 . Aug. Die bekannte Baukirma
Schmal u . Eo . in Radolfzell , die in ihrem Baugeschäft
momentan 400 bis 500 Arbeiter beschäftigt, hat eine Dame
als Bauaufseherin angestcllt , die tn München ihre
Studien « achte. Gewiß bis heute eine Seltenheit .

Ein um Landwirtschaft und Weinbau verdienter Forscher !
Aus sachwisieufchaftlichen Kreisen wird uns ge¬

schrieben :
„Es ist noch nicht lange her , als ein kleines aber be¬

deutendes Schristchcn des Herrn ReallehrcrL Balles in
Achern über den Frostspanncr und seine Bekämpfung in
der wiffcnschcrstlichen Welt und in weiteren Interessenten¬
kreisen großes, berechtigtes Aufsehen hervorrief und schon
wieder hört man , daß die langjährigen Sauerwurm - und
Heuwurmforfchungen desselben um unsere Landwirtschaft
und den Weinbau hochverdienten Gelehrten solch wichtige
Resultate zutage gefördert haben, daß Herr Reallehrer
Balles in nicht zu ferner Zeit mit einem Buch , das in
der Bekämpfung dieses unfern einheimischen Weinbau
viele Millionen kostenden Schädlings neue Wege zeigt, an
die Oeffentlichkcit treten kann. Wie wir aus Fachkreisen
wissen , ist Herr Balles durch praktische Versuche an Wein¬
bergen in der Ortcnau der Biologie des Sauer - und Heu -
wurmeS gründlich auf die Spur gekommen und aus dieser
genauen Kenntnis der Lebensbedingungen diches Schäd¬
lings heraus kann er auch die richtigen Folgerungen für
feine zweckmäßigste Bekämpfung ziehen . Ta der Sauer -
wurur nachgewiesenermaßen oft in einem Jahr viele
Millionen schadet , sicht man in Fachkreisen dem Erschei¬nen der neuen Schrift des Herrn Balles mit gespann¬
testem Interesse entgegen . Man weiß, daß Herr Real¬
lehrer Balles zu den -ersten Autoritäten auf diesem Ge¬
biete zählt und es ist nur zu bedauern , daß er aus
falscher Bescheidenheit mit den von einem klaren Forfchcr-
blick zeugenden Ergebnissen seiner Beobachtungen immer
sehr hinter dem Berge hielt. Wer seinerzeit die In¬dustrie- und Gcwcrbeausstellung in Achern besuchte , batte
schöne Gelegenheit, den Bienenfleiß und die wissenschaft¬
liche Tiefgründigkeit des Genannten in dessen hervor¬
ragender Jnsektenfammlung zu bewundern . Schon da¬
mals war die Rede davon, daß die Grohh . Regierung

Auftreten auf der Katholikenversammlung im besten
Andenken bei den deutschen Katholiken, hielt hier¬
auf eine tiefdurchdachte Rede über Eucharistie und
Kunst. Der leitende Gedanke seiner Ausführungen
ist : Altar und Kunst! — und diesen Gedenken ent¬
wickelt er in enger Beziehung zum Kölner Tom. Er
läßt diesen als Zeugen dafür auftreten , was alles
die Kunst in den christlichen Jahrhunderten dem
Altäre danke . Dem Altar dankt die Kunst, die
christliche, die Majestät des künstlerischen Gedankens.Aus dem Ewigkeilsgehalt der Eucharistie erklärt sich
der unwiderstehliche Reiz, den sie auf das Gemüt des
Künstlers ausübt . Für den Künstler ist das Altars-
sakramcnt die Kathedrale der ewigen Erbarmungen
und dcr unendlichen Liebe . Das zweite dem Alter
entlehnte ist der Reichtum der künstlerischen Formen
und Gestaltungen . Vom Altar empfängt die christ-
liche Kunst die Größe und den hohen Flug. Am
Tom zu Köln hat sich die heilige Kunst vielfach wie¬
der verjüngt und zu einer frischen und fruchtreichen
Tätigkeit anfgeschwungen . Das dritte , was Altar
und Kunst im Bilde des Kölner Domes uns zeigen ,
ist dcr hohe Seelenadel und die edle Wirkung , die
die Kunst vom Altar aus erfährt. Tie Ideale neh¬
men den Menschen auf ihre Schultern und tragen
ihn in Höhen , wohin er nicht konnte und nicht wollte
und boni Altar kommen die höchsten und reinsten
Ideale . Ten erhebenden Schluß niinmt Redner aus
der Bedeutung der Schlußprozession vom nächsten
Sonntag . Sie werde sein ein großes christliches
Völkerfcst . (Lcbh . langanhaltendcr Beifall .)

Sodann erhielt das Wort der belgische Senator
OrbandeLivry , der die Anwesenden auf-
forderte, ihr Christentum nicht nur im Herzen zu
tragen , sondern auch in der Oeffcntlichkeit bei
Freund und Feind zu bekennen . Zum Schluß lobte
er den gläubigen Sinn der Stadt Köln.

(Abt . für Landwirtschaft) sich dieses bedeutenden und ge¬
wissenhaften Gelehrten im Jntercffe des ganzen Landes
versichern sollte . Und heute sind wir noch mehr davon
überzeugt, daß der badischen Landwirtschaft und dem
bübischen Weinbau ein großer Dienst erwiesen würde,
wollte die Großh . Regierung Herrn Reallehrer Balles mit
der Erforschung dcr Rcb - und anderer Schädlinge beauf¬
tragen . Den letzteren befähigen dazu nicht nur seine
hervorragenden wissenschaftlichen Kenntnisse auf dem ein¬
schlägigen Gebiet, sondern auch seine absolute Gewissen¬
haftigkeit und Zuverlässigkeit und sein nie ermüdender
Fleiß im Dienste einer breite Kreise unseres Volkes be¬
rührenden Sache ."

Lokales .
Karlsrutz « , 9. August >909

Zü Leädt . Arbeitsamt , Zähringerstr. 100 . Im Monai
Juli gelangten in dem männliche « Arbeitsnachweis
988 Arbeitsstellen gegen 1056 im gleichen Monat v . IS .
zur Anmeldung . Arbeitssuchende meldeten sich 2835 ( 2083).
Eingestellt wurden 746 (755) Personen. In dem weib¬
lichen Arbeitsnachweis wurden 473 (348) Arbeits¬
stellen angcmcldct , 524 (343) Personen suchten um Arbeit
nach. Eingestellt wurden 225 ( 145) Personen. In der Ab¬
teilung WohuungS - und Schläfstellcnnachweis
wurden 37 (22) kleine Wohnungen, Zimmer und Schlaf¬
stellen angcmeldet und vermietet 4 (3 ) . Bei der RechrS-
auSkunftSstclle suchten 522 (406) Personen in 573 (455)
Fällen um Rat und Auskunft nach. Auf die einzelnen
RechtSgebicte verteilen sich die Auskünfte wie folgt :
Arbeit?- und Dicnstvcrtrag 112, Kranken - , Unfall - und
Invalidenversicherung65 , Gemeinde - und Staatsangelegen¬
heiten 19, Bürgerliches Recht 166, sonst, zivilrechtliche An¬
gelegenheiten 35, sonst, öffentlich rechtlicheAngelegenheiten 139,
Strafrechtliches 24, Sonstiges 13 . Die Arbeitsvermittlung
erfolgt für Arbeitgeber (auch Dienstherrschaften ) wie für
Arbeitnehmer (Dienstboten ) völlig unentgeltlich ,
ebenso die Nachweisung von Kleinwohnungen und Schlaf¬
stellen. Auch ist die Erteilung von Rcchtsauslünften an
minderbemittelte Personen und die Anfertigung von Schriit-
sätzen gänzlich kostenfrei .

Hü Diebstähle. Vom 29 . v. M . bis 1 . d . M . wurde aus
einem Haus dcr Beiertheimer Allee ein Fahrrad , Marke
Mars , Fabr . -Nr . 93327 , niederer Rahmcnbau , gelbe
Felgen inst schwarzen Streifen , Torpedofreilauf mit Rück¬
trittbremse , roten Mänlcn , Pedale mit Rennhaken, Wert
170 Mk ., gestohlen . — Am 3. d . M . wurde in der Mathy -
straße, vermutlich mittels Nachschlüssels , aus einer Man¬
sarde eine goldene Halskette mit kleinen , -länglichen
Gliedern , Anhängsel mit Pferdckopf, ein kleines vergol¬
detes Kettchen mit runden Gliedern , weißen und blauen
Steinchen und länglichem Anhängsel, und in der Nacht
zum 4 . d. M . aus - einem Hausgange dcr Akademicstraße
ein Laufmantel und ein Luftschlauch von einem Fahr¬
rad , sowie am 4 . d . M . aus einem Kinderwagen in der
Scheffelstrahe ein kleines Kissen gestohlen .

® Fcstgcnominen wurden am 4. d. M . ein 18 Jahre
alter Tapezier aus Gochsheim , weil er seinem früheren
Arbeitgeber in der Waldstraße Waren im Betrage von
25 Mark stahl ; ferner ein 29 Jahre alter Zigarrcnmacher
aus Kirchheim und ein 40 Jahre alter Schreiner aus
Jöhlingcn , weil sie auf erschwerte Weise in Turlach 325
Kilogramm Blei gestohlen haben, weiter ein von der
Staatsanwaltschaft Freiburg wegen Diebstahls verfolgter
lediger Maler . Einem hiesigen Fabrikanten wurde eine
goldene Uhr im Werte von 150 Mark , die er einem Uhren-
rcparateur in der Weststadt zur Reparatur gab , unter¬
schlagen ; der Uhrenmachcr reiste ab.

Aus dem Gerichfsfaal .
E . Karlsruhe , 6 . August . ( Ferienstrafkammer III .)

Dem Otto Höffele in Oos wurde am Vormittag des
öl . Mai ein Fahrrad,im Werte von 120 Mart entwen¬
det . Diesen Diebstahl hatte der zuletzt in Mannheim
wohnende, schon mehrfach vorbestrafte Taglöhner Hein¬
rich Esse nw ein aus Sennfcld verübt . Er war am
31 . Mai in Oos und eignete sich bei dieser Gelegenheit
das Rad des Höffele an . Mit dem Stahlrotz ging Essen -
wein in der Richtung über Rastatt davon . Er behauptete,
damals betrunken gewesen und mit dem Rad gestürzt zu
sein , worauf er dasselbe auf der Straße habe liegen
lassen . Das Gericht verurteilte den Fahrraddieb zu
6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuch¬
ungshaft .

In der Kunstmühle Langenbach und Müller zu Gerns¬
bach wurden von Mitte Februar bis Ende Juni eine Reihe
von Gelddicbstählen ausgeführt . Der Dieb war jeweils
zur Nachtzeit in ben Kontorraum cingestiegen , hatte den
darin stehenden Pult geöffnet und aus demselben die
Geldbeträge von 10, 30 , 15, 3 und 14 Mk . entwendet.
Lange Zeit fehlte jede Spur von dem Täter , bis es in dcr
Nacht vom 26 . auf 27 . Juli glückte, ihn in der Person des
37 Jahre alten Taglohners Anton H a u n g s aus Moos
zu erwischen , als er wieder einmal den Versuch machte ,
seine Geldbestände auf die vorgcschilderte ungewöhnliche
Weise aufzubessern. Heute mutzte Haungs sich wegen
schweren Diebstahls verantworten . Er erhielt , abzüglich
1 Monat Untersuchungshaft, 1 Jahr Gefängnis und drei
Jahre Ehrverlust .

Unter Ausschluß der Oeffentlickkeit gelangte die An¬
klage gegen den Realschüler Adolf Christian Stulz aus
Lahr , wohnhaft in Ettlingen , wegen Sittlichkeitsver¬
brechens zur Verhandlung . Der Angeschuldigtc hatte sich

Hierauf ergriff der Kardinallcgat das Wort z*
einer Besprechung über die Ergebnisse des Kon¬
gresses und bezeichnete den Verlauf desselben als
einen in jeder Hinsicht glänzenden. Darauf erteilte
er der Menge den Segen . Damit hatte die Ver¬
sammlung ihr Ende erreicht.

Cpc. K ö I n , 7. August 1909 .
Die dritte und letzte geschlossene Bersammlnng

für die deutschen Kongreßteilnehmer war wiederum
so stark besucht, daß abernials zwei Parallelversamm¬
lungen nötig wurden . Im Gürzenich präsidierte
Tonidckan H i I p i ch - Limburg , in der Maria-
Himmelfahrtskirchc Dr . Selbst - Mainz . Im
Gürzenich referierte zunächst Seminardirektor Tr .
v . d . Fuhr - Konellimünster über praktische Anleit¬
ung , die hl. Messe zu hören. In Anlehnung an den
hl. Thomas von Aqnin führte er ans, daß es nicht
genüge, körperlich der hl. Messe beizuwohnen, son¬
dern Aufmerksamkeit, Ehrfurcht und Andacht den
Gläubigen erfüllen müsse.

Pfarrer T L r n e r - Aachen sprach über die Heb¬
ung des Besuches der Werktagsmcsse. Meist hielten
Jndifserentismus, vergeblicher Mangel an Zeit und
Mangel an Verständnis der hl . Messe von diesem Be¬
suche ab. Daher müßten die Priester aufklärcnd
wirken und Kinder und Erwachsene zum Besuch der
Werktagsniesse anleiten .

Ten Choral in der Messe gemeinsam voni Volk
gesungen referierte Monsignore Friedr . Graf
v . S p e e , Pfarrer in Köln. Er legte die Gründe
dar, tveswegen dieser Gesang zu erstreben sei und
gab aus seiner Erfahrung praktische Winke , wie dies
zu erreichen fei .

Dev nächste Referent Pfarrer O d e n t h a I -
Düren verbreitete sich über die encharistischcn Pro-

Anfangs Juli zu Ettlingen im Sinne dcL § 176 Zits- 3
R .St .G .B . vergangen. Der Fall endete mit der Verurici .«
ung des Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis , abzüglich^1 Monat Untersuchungshaft.

Der Goldarbciter Karl S ch ü ß l e r aus Rastatt , dcn
eine Anklage wegen Äonkursvergchens nach § 240 K. -O-
vor die Strafkammer führte , teilte das Los so manchen
Geschäftsmannes, der sich aus kleinen Anfängen empor-
arbeitete , um dann in größeren geschäftlichen Unternehm-
ungen seinen Ruin zu finden. Schußler lernte seinerzeit
in Pforzheim das Goldschmiedshandwerk und siedelte iw
Jahre 1890 nach seiner Verheiratung in seine Gcburts -
stadt Rastatt über. Er betrieb da zunächst eine Rcpara-
turwerkstätte und verlegte sich später aus den Handel m >t
Goldwaren . Diese Art Geschäftsbetriebs war ihm an¬
scheinend nicht fein genug. Die Sache sollte durch Eröff¬
nung eines Landesgeschäftes einen besseren Anstrich er¬
fahren . Ein solches Geschäft wurde denn auch installiert
und die Waren hierzu von Bijoutericfahrikante » i"
Altona und Pforzheim in größeren Sortiments bezogen.
Das Geschäft nahm jedoch nicht die erhoffte EntwickelungDcr Aufschwung blieb aus und Schußler geriet dadurch
in eine sehr schwierige Situation . Er hatte umfangreiche
Zahlungsverpflichtungen auf laufende Wechsel zu er¬
füllen und dazu nicht die notwendigen Mittel . Anfäng -
jich konnte er sich durch einen von zwei Bekannten ge¬
leisteten Bürgschaftskredit in Höhe von 9500 Mk. helfen.
Bald war aber diese Hilfsquelle erschöpft und dcr Ange¬
klagte griff , um sich über Wasser zu halten , zu ciucui
Mittel , das ihn jetzt auf die Anklagebank gebracht hat-
Er schmolz einen großen Teil dcr ihm gelieferten Gold¬
waren ein , im ganzen für etwa 69 000 Mk ., und verkaufte
die daraus erlangten Planchen an verschiedene Scheidc-
anstalien . Den hieraus gewonnenen Erlös verwendete
Schüßler zur Schuldcnzahlung und für ferne BedürfnisseEr vermochte dadurch seinen geschäftlichen Zusammenbruch
wohl hinauszuschieben, aber nicht auszuhallen . Im Mars
wurde über sein Vermögen das Konkursverfahren er¬
öffnet. Dasselbe ergab 7676 Aktiva und 70 000 Passiva -
ES führte aber auch zur Aufdeckung des unrcllen und
strafwürdigen Gcbahrens , das - der Angeklagte zur mög -
lickist langen Verhütung des Bankerutts eingeschlagc«
hatte . Schüßler wurde zu 1 Jahr Gefängnis , abzüglich
3 Monate llntersuchungshaft verurteilt .

Eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren hat gegenwärtigdcr 44 Jahre alte Koch Franz E i ch m a n n ans Schillers-
dorf wegen Diebstahls zu verbüßen . Er erschien lieutc,
aus der Strafhaft vorgeführt , in der Anklagebank,

' weil
inzwischen seftgesiellt wurde , daß er noch weitere Dieb -,
stähle auf dem Kerbholz hat . In dcr Nacht vom 15. aut
16. Oktober v. I . war der Angeklagte zu Bictigheit in die
Wirtschaft zum „ Hirsch " cingestiegen und hatte im Wirt-
schastslokal eine Kerze , Brot , 4 Kistchen Zigarre » , Würstc ,
einen Zigarrenabschneider,' Pinsel und einen Bund
Schlüssel im Gesamtwerte von 55 Mk . entwendet. Außer¬
dem stahl der Angeklagte am 8 . Ncwember einer nicht er¬
mittelten Person verschiedene Werkzeuge . Das Gericht
erkannte auf eine Zusatzstrafe von 8 Monaten Zuchthaus-Eine tiefe Feindschaft besteht zwischen dem 42 Jahre
alten Landwirt Karl Fettig aus Steinmauern und
dem dortigen Ortsdiener Nold . Zwischen beiden ist es
schon wiederholt zu Differenzen und auch zu gerichtliche*
Beleidigungsklage gekommen . Als Fettig einmal von dem
Ortsdiener in einer Wirtschaft beim Ueberfitzcn getroffcu
und deshalb verwarnt wurde, griff er diesen tätlich
Fettig wurde deshalb zur Anzeige gebracht ' -und vom
Schöffengericht Rastatt wegen Widerstands und Beleidig¬
ung mit 2 Wochen und 6 Tagen Gefängnis beftroft-
Feitig hatte in der Verhandlung vor dem Schöffengericht
geltend gemacht , daß er zuerst von dem OrtSdicncr gft
schlagen worden sei . Zum Beweise für seine Behaupt¬
ung berief er sich auf einen Zeugen namens JohaiA
Schmitt in Steinmauern , der dies gesehen habe . Es C**
gab sich aber, bah Schmitt an dem fraglichen Abend g «*
riichi ausgegnn<;en war und nichts von dem Voracmneder Wirtschaft wußte und vah Heilig ibn vearDPiki AalK »
vor Gericht als Zeuge -diese unwahre Angabe zu Rach»».
Daraufhin wurde gegen Fettig wegen Unternehmens der!
Verleitung zum Meineid Anklage erhoben , die heute zur
Verhandlung stand. Der Gerichtshof verurteilte dcn
Ängeschuldigtcn unter Abzug von 1 Woche IlntersuchungS«
hast und unter Einrechnung der schöiengerichlltchen
Strafe zu 1 Jahr 2 Monaten 1 Woche Zuchthaus und zu
dauernder Unfähigkeit als Zeuge vernommen zu wcrden -

Die Toiengräbersehcfrau Sophie Burkart gcv.
Bleich aus Sandloeicr wurde am 4 . Mürz von der hie¬
sigen .Strafkammer wegen Diebstahls zu 10 Monaten und
2 Wochen und am 18. März vom Schöffengericht Raitatk ,
wegen einer Reihe weiterer Diebstähle unter Einrechnung
jener Strafe zu einer Gchamtftrafc von 1 Jahr 3 Mo¬
naten -und 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Gegen
das schössengerichtliche Erkenntnis legte die Angeklagte
Berufung ein , die zur Folge hatte , daß ihre Strafe aus
10 Monate 12 Wochen Gefängnis scstgesetzt wurde^

In der Wirtschaft zur „ Rose " zu Oetigheim verübte
der Holzschuhmncher Gallus Speck von da am 1 . Ju »>
eine Zechprellerei und schädigte -dadurch den Wirt des ge¬
nannten Gasthauses um 1 Mk . 10 Pfg . Er erhielt f»*
diese Betrügerei 2 Wochen Gefängnis , die durch die er¬
littene Untersuchungshaft verbüßt waren .

Sladtgattentheater Karlsruhe.
Montag, den 9 . August : „Madame Troubadour"

, DauN '
ville -Opcrette in 3 Akren nach dem Französischen von 291 »
Jenbach und Robert Pohl , Musik von Felix Albini. ^

Sessionen. Sie sind ein gemcinsonies Glaubcns'
bckenntnis. Da sie den Charakter hoher Festes
freude haben, sollen sie mit möglichster Prachtem'
faltung gehalten werden. Das ist nur möglich'
wenn Klerus und Volk einträchtig zusammen wirken-
Der Klerus soll daher belehrend wirken und Hcuw
in Hand mit den Laien die Prozessionen organisieret
Das Volk muß es als eine Ehrenpflicht betrachiet
die Straßen zn schmücken und an der Prozcsstl '"
teilzunehmcn.

Ten Volksgcsang bei der stillen hl . Messe beha»
delte Pfarrer Ludwigs - Bonn , der sich in l

'
e>^ z

Ausführungen als einen eifrigen Verehrer ^
Volksgesanges zu erkennen gab.

Unter Vorführung von Lichtbildern gab
Rothes , Dozent an der kgl . Akademie in
einen Ueberblick über die hl. Eucharistie in
bildenden Künsten, beginnend von den Katakombe "
nialereien . . .

Diese Referenten wiederholten ihre Referate '
dcr Parallelversammlung , außerdem sprach lst
noch Bistumssekretär Sommereiscn -
bürg i . E . über die Erzbruderschaft von der hl . Suy>
ungsmesse, ihre Organisation und Tätigkeit . -

Kardinal K o p p ist am Samstag mit Rücksicht a
seinen imnier noch schonungsbedürftigen Gcju«
hcitszustand in Begleitung seines Arztes ""
Breslau zurückgekehrt .

Zu dem gemeinsamen Mittagessen hatten pcy *"
derum zahlreiche Kongreßteilnehmer und Brimm
cingcfunden. Der Präsident des Lokalkonitt
Custodis, toastete auf den ständigen KommM .
Bischof Heylen. Dieser widmete sein Glas .
Kölner und dem permanenten Komitee. Gene
Vikar Krcutzwald- Köln toastete aus den Epr^top
während Bischof Freiherr von Ow -Passau riih
die Gastfreundschaft der Stadt Köln hcrvorhov.
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